
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 23=43 (1877)

Heft: 24

Artikel: Ueber den Dienst des Adjutanten im Felde ; Befehlsorganisation ;
Befehlsführung

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-95189

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 20.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-95189
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


- 191 -
ift für 1876 auf 209,812,650 gr. feftgefefet unb

genehmigt, unb bie aufjergeroöfmlidjen SluSgaben

ftetten pdj auf 20 SRidionen. Sffiie überall, fo audj
in StaI'en' raät ber eiiropäifdje ©ee unb roill feine
Dpfer fjaben. SDie ^unafjtne ber orbenttidjen unb
aujjerorbentlidjcn SluSgaben ift nidjt unbebeutanb,
aber eä foftet einmal oiel ©elb ba§ in ber SBlut»

unb ©tjen:©podje beliebte ©olbatenfpiel, unb SRie»

manb, ber mitfpielen roitl, barf ftdj barob beflagen.
SDie SRarine ift befdjeibener, fie begnügt fidj mit

41,161,263 gr.
SBorftefjenbe furje ©fjrouif be§ lefetjäfjrigen ©nt»

roitfelungägangeä ber italienifdjen Sffiebrfraft roicb
bem Sefer bie Ueberjeugung geben, bafj [Regierung
unb SBolf bie Hänbe nidjt müfjig in ben ©djoofj
legen, fonbern unabläfpg bemüfjt finb, bei oorfom»
menber ©elegenljeit (etroaiger Slrronbirung ber

©renjen, auf bie jüngft in einer geroiffen mili»
tärifdjen SRailänber SBrodjure angefpielt rourbe), baS

ftolje Sffiort „Italia fara da se" nidjt rote bislang,
blofj Spljrafe fein ju laffen. J. v. S.

Uefier ben 2)tenft be8 Wbj[utanten im $elbe.
Sefeporgamfation. Sefepfüljnmg.

(©djlut).)

SSei befonberS roidjtigen SBefeljlen ift eS immer
geboten, bem Slbjutanten Orbonnanjen ober felbft
eine fleinere ©aoaöerie=3lbtf)eilung jur SBebecfung

mitjugeben, unb roitt id) jum ©djluffe an einigen
SBeifpielen jeigen, roie oft baS Sffiofjt unb Sffietje bet
Sruppen com Ueberbringen ober nidjt Slnfommen
eines Slbfutanten abfjängen fann.

SRan entfinne fidj beS ©djicffalS ber öfterteidjifdjen
Srigabe ©rioicic im ©efedjt bei SBurgerSborf unb

©oor am 28. S«ni 1866.
©eneral ©ablenj, auf feinem SRüdjug oon Srautenau

in ber redjten glanfe oon ber preufjifdjen ©arbe

angegriffen unb in ein feljt nadjtljeifigeä ©efedjt
oerroicfelt, batte fidj jum Slbbredjen beSfelben ent»

fdjloffen. Sffiätjrenb bieS bei ber Hauptcolonne, roo
ber ©eneral perfönlidj anroefenb roar, gefdjab, roar
ein Offijier feineä ©tabeS unterroegS, um ber SBri'

gäbe ©rioicic, roeldje eine ©eitencolonne gebilbet

ljatte, unb bie man ebenfalls im ©efedjt roujjte,
bie bejüglidjen SBefeljle jum Slbbredjen beS ©efedjteä
unb jum SRüdjug ju bringen. Sn fefa empfefylenä»

roertfjer Sffieife roar für bie Ueberbrtngung biefer

Slnorbnungen SRiemanb anberä alS ber ©ou3--Stjef
beS ©eneralftabeS felbft, ber Oberftlieutenant gieblet
auägeroäfjlt rootben. ©eine SBegleitung roar nur
ein ©tabäfjufar. SRit biefem ritt er auf ber ©trafje
gegen Srautenau, um aufjerljalb beS ©efedjtäbereidjeS

jur SBrigabe ©rioicic ju gelangen, ©r traf unter»

roegS in ber ©pfjäre beä 6orpS»SrainS einen einjel»

nett, berittenen Sotenjäger beS Slrmeecorpä; er §ielt

ifjn an, fdjrieb jur größeren ©tdjerfjeit, bafj bie

SBrigabe ©rioicic ben SBefeljl beS ©orpS»6omman=

banten {ebenfalls erfjalte, auf einen Zettel: „Sin
bie SBrigabe ©rioicic. SRücfjug über spilnifau.

giebler!" übergab ifjn bem Sßotenjäger mit bem

bringenben Sluftrag, bafj er über Srautenau u. f. ro.

in größerem SBogen bie SBrigabe auffudjcn folle, unb
roäljlte jeinerjeitS ben fürjern Sffieg ju bem ©efedjtä»
felb ber genannten, oon bem ©efedjtSfelb beS ©roä
etroa um "/,—*U SReilen getrennten SBrigabe.

©ä gelang ifjm aber nidjt, baSfelbe ju erreidjen.
©ie SBrigabe roar bereits abgefdjnitten. Sluf feinem
SRitt traf er überall auf preufjifdje ©djüfeenfdjroärme,
roeldje tfjm entgegentraten unb itjn lebfjaft befdjiefjenb
oeränberten, roeiter ju reiten. Cfjne ©äcorte, müfjte
er eä nadj mefjrfadjen SBerfudtjett aufgeben, btä ju
Oberft ©rioicic burdjjubringen. SDiefer erljielt audj
burdj ben ebenfo oereinjelten SBotenjäger bie SBenadj»

rtdjtiguni oom Slbbredjen beä ©efedjteS unb über bie
SRütfjugäbiSpofitionen nidjt, unb erlitt mit feinen
Sruppen eine ooflftänbige SRtebertage.

©arbinal o. Sffiibbem erjäfjlt audj einen foldjen
Slbjutantenritt, ben et im lefeten gelbjuge felbft
erlebt.

©r roar alä Orbonnanjoffijier jum ©eneral»
©ommanbo beS 6. Slrmeecorpä commanbirt. Slm
29. Sluguft fottte er einen fdjriftlidjen SBefeljl einem
SDtoifion8=©ommanbanten überbringen ; biefer über»

trug ifjm einen münblidjen SBefeljl an baS grofje
Hauptquartier, baä feinen ©tanbort geroedjfelt, unb
baä er lange auffudjen müfjte. ©eneral SRoltfe
empftng ifjn fogleidj, fdjicfte ifjn aber in baä Ouartier
beä Äronprinjen, um bemfelben baä nämlidje anju»
jeigen, unb fjier übergab ifjm bann ©eneral SBlumen»

tfjal roeitere SDiäpofitionen an fein ®eneral»6om»
manbo, baä er nun im Slrbennenroalbe aufjufudjen
fjatte. Sluf alle Slbenteuer, bie ©arbinal o. Sffiibbern
babei erfahren, fönnen roir nidjt eingeben, nur fei
bemetft, bafj er 19 ©tunben im ©attel gefeffen,
2 ©tunben gefafjren roütbe unb babei eine ©ttecfe
oon 86 Äilometet untet mancherlei ©efaljren in
ber Äreuj unb Ouer burdjeilte, biä er fein @e»

neral= ©ommanbo roiebet gefunben, roaS ifjm in SBe»

gleitung oon Orbonnanjen nidjt jttgefiofjen roäre,
roie er felbft erjäfjlt.

SllS lefeteS SBeifpiel füfjre idj an, roie eine beutfdje
Ulanenpatrouitte einen franjöftfdjen Hauptmann
©roudjo gefangen nafjtn. ©8 roar biefeS ein @e*

neralftabSoffijier, ber fd&riftlidje SBefefjle an SRac

SRaljon in Jpänben Ijielt unb allein in ber Sffielt

fjerumbummelte. SDiefer gang roar oon grofeer

Sragroeite, inbem iljn bie SDeutfdjen ju einer &ext

madjten, als febe gübtung mit SRac SRaljon oer»

toren gegangen roar.
Unter beridjterftattenben Offijieren, beren idj ein»

mal erroäljnt, oerfte^en bie SDeutfdjen ©eneralftabS*
offijiere, j. SB. bie oom grofjen Hauptquartier in
SBerfaitteS nadj ber Soirearmee unb jum Sffierber'fdjen

©orpä gefdjicften Offijiere, roeldje felber bie Ope»

rationen ju beobadjten unb bann münblidj ju
referiren Ijaben, rooburdj baä grofje Hauptquartier
beffer in ben ©tanb gefefet roütbe, bie oerjdjiebenen
Slrmeecorpä ju leiten, als roenn e8 biejeä immer

nur nadj ben eingegangenen SRelbungen Ijätte tfjun
muffen.

Sft ein ©efedjtäfelb feljr roeitläuftg, fo bebient

man fidj jum Orbonnanjiren ber SRetaiSpoften.

SDaä finb ©aoatteriepoften, bie oon 5 ju 5 Äilo»
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ist für 1876 auf 209,812,650 Fr. festgesetzt und

genehmigt, und die außergewöhnlichen Ausgaben
stellen stch auf 20 Millionen. Wie überall, so auch

in Italien, rast der europäische See und will seine

Opfer haben. Die Zunahme der ordentlichen und
außerordentlichen Ausgaben ist nicht unbedeutend,
aber cs kostet einmal viel Geld das in der Blut-
und Eisen-Epoche beliebte Soldatenspiel, und
Niemand, der mitspielen will, darf sich darob beklagen.

Die Marine ist bescheidener, ste begnügt sich mit
41.161,263 Fr.

Vorstehende kurze Chronik des letztjährigen
Entwickelungsganges der italienischen Wehrkraft wird
dem Leser die Neberzeugung geben, daß Negierung
und Volk die Hände nicht müßig in den Schooß
legen, sondern unablässig bemüht sind, bei vorkommender

Gelegenheit (etwaiger Arrondirung der

Grenzen, auf die jüngst in einer gemissen

militärischen Mailänder Brochure angespielt wurde), das

stolze Wort «Italia Lara às, se" nicht wie bislang,
bloß Phrase sein zu lassen. v. S.

Ueber den Dienst des Adjutanten im Felde.
Befehlsorganisation. Befehlsführung.

(Schluß.)

Bei besonders wichtigen Befehle» ist es imvier
geboten, dem Adjutanten Ordonnanzen oder selbst
eine kleinere Cavallerie-Abtheilung zur Bedeckung

mitzugeben, und will ich zum Schlusse an einigen
Beispielen zeigen, wie oft das Wohl und Wehe der
Truppen vom Ueberbringen oder nicht Ankommen
eines Adjutanten abhängen kann.

Man entsinne sich des Schicksals der österreichischen

Brigade Grivicic im Gefecht bei Burgersdorf und

Soor am 28. Juni 1866.
General Gablenz, auf seinem Rückzug von Trautenau

in der rechten Flanke von der preußischen Garde

angegriffen und in ein sehr nachtheiliges Gefecht

verwickelt, hatte sich zum Abbrechen desselben
entschlossen. Während dies bei der Hauptcolonne, wo
der General persönlich anwesend war, geschah, mar
ein Offizier seines Stabes unterwegs, um der

Brigade Grivicic, welche eine Seitencolonne gebildet

hatte, und die man ebenfalls im Gefecht mutzte,

die bezüglichen Befehle zum Abbrechen des Gefechtes

und zum Rückzug zu bringen. Jn sehr empfehlens-

werlher Weise war für die Ueberbringung dieser

Anordnungen Niemand anders als der Sous-Chef
des Generalstabes selbst, der Oberstlieutenant Fiedler

ausgewählt worden. Seine Begleitung war nur
ein Stabshusar. Mit diesem ritt er auf der Straße

gegen Trautenau, um außerhalb des Gefechtsbereiches

zur Brigade Grivicic zu gelangen. Er traf unterwegs

in der Sphäre des Corps-Trains einen einzelnen,

berittenen Botenjäger des Armeecorps; er hielt

ihn an, schrieb zur größeren Sicherheit, daß die

Brigade Grivicic den Befehl des Corps-Commandanten

jedenfalls erhalte, auf einen Zettel: „An
die Brigade Grivicic. Rückzug über Pilnikau.
Fiedler!" übergab ihn dem Botenjäger mit dem

dringenden Auftrag, daß er über Trautenau u. s. w.

in größerem Bogen die Brigade aufsuchen solle, und
wählte seinerseits den kürzern Weg zu dem Tefechts-
feld der genannten, von dem Gefechtsfeld des Gros
etwa um Vi Meilen getrennten Brigade.

Es gelang ihm aber nicht, dasselbe zu erreichen.
Die Brigade war bereits abgeschnitten. Auf seinem
Nitt traf er überall auf preußische Schützenschmärme,
welche ihm entgegentraten und ihn lebhaft beschießend

verhinderten, weiter zu reiten. Ohne Escorte, mußte
er es nach mehrfachen Versuchen aufgeben, bis zu
Oberst Grivicic durchzudringen. Dieser erhielt auch

durch den ebenso vereinzelten Botcnjäger die
Benachrichtigung vom Abbrechen des Gefechtes und über die

Nückzugsdispositionen nicht, und erlitt mit seinen
Truppen eine vollständige Niederlage.

Cardinal v. Widdern erzählt auch einen solchen

Adjutantenritt, den er im letzten Feldzuge selbst
erlebt.

Er war als Ordonnanzoffizier znm General-
Commando des 6. ArmeecorpS commandirt. Am
29. August sollte er einen schriftlichen Befehl einem

Divisions-Commandanten überbringen ; dieser übertrug

ihm einen mündlichen Befehl an das große
Hauptquartier, das seinen Standort gewechselt, und
das er lange aufsuchen mußte. General Moltke
empsing ihn sogleich, schickte ihu aber in das Quartier
des Kronprinzen, um demselben das nämliche
anzuzeigen, und hier übergab ihm dann General Blumen»
thal weitere Dispositionen an sein General-Commando,

das er nun im Ardennenmalde aufzusuchen
hatte. Auf alle Abenteuer, die Cardinal v. Widdern
dabei erfahren, können wir nicht eingehen, nur sei

bemerkt, daß er 19 Stunden im Sattel gesessen,

2 Stunden gefahren wurde und dabei eine Strecke

von 86 Kilometer nnter mancherlei Gefahren in
der Kreuz und Quer durcheilte, bis er sein

General-Commando wieder gefunden, was ihm in
Begleitung von Ordonnanzen nicht zugestoßen wäre,
wie er selbst erzählt.

Als letztes Beispiel führe ich an, wie eine deutsche

Ulanenpatrouille einen französischen Hauptmann
Grouchy gefangen nahm. Es war dieses ein

Generalstabsofsizier, der schriftliche Befehle an Mac
Mahon in Händen hielt und allein in der Welt
herumbummelte. Dieser Fang war von großer
Tragweite, indem ihn die Deutschen zu einer Zeit
machten, als jede Fühlung mit Mac Mahon
verloren gegangen war.

Unter berichterstattenden Offizieren, deren ich einmal

ermähnt, verstehen die Deutschen Generalstabsoffiziere,

z. B. die vom großen Hauptquartier in
Versailles nach der Loirearmee und zum Werder'schen

Corps geschickten Osfiziere, welche selber die

Operationen zu beobachten und dann mündlich zu

referiren haben, wodurch das große Hauptquartier
besser in den Stand gesetzt wurde, die verschiedenen

Armeecorps zu leiten, als wenn es dieses immer

nur nach den eingegangenen Meldungen hätte thun
müssen.

Ist ein Gesechtsfeld sehr weitläufig, so bedient

man sich zum Ordonnanziren der Nelaisposten.
Das sind Cavallerieposten, die von 5 zu 5 Kilo-
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meter ifjre Sffiedjfelfiationen Haben unb einanber bie

SBefeljle ober SRelbungen gegenfeitig übergeben.
SRelaiäpoften roaren j. SB. aufgeftellt an ber Si»

faine oon H^'icourt, ^o ber ©eneral Sffierber ftanb,
btä nadj SRontb61iarb. SluSnafjmSroeife fann man
audj 3nfanterie»SRelaläpoften aufftellen, ble bann

in Sffiagen fatjren. SBon größter Sffiidjtigfeit ift eä

natürlidj, bafj bte Sinie nie unterbrodjen roerbe.

Sdj roäre nun jum ©djlufj meiner Slbfjanblung

angelangt, juerft roottte idj meinen Äameraben
ben Slbfutanten oorfüfjren, roie er jein fottte, unb

jugleidj jeigen, bafj trofe feinen fdjönen ©eiten ber

Slbjutantenbienft nidjt ber beneibenäroertfjefte ift,
unb bafj bie Slbfutanten mit SRedjt bie SelegrapHen
ber Slrmee genannt roerben fönnen.

Sefonberä ben jüngeren Äameraben roottte idj
jeigen, roie roenig complijirt bie SBefeljlSmafdjlne,

roeldje eine grofje Slrmee unb JebeS ©lieb berfelben
in SBeroegung erljalten fott, fein barf, unb roie glatt
fie gefdjmiert fein roiH, um bie ootte Äraft ber

Sltmee tefp. beten SHeite jut Sffiirfung bringen ju
fönnen, ofjne fie felber ju oerbraudjen, jeigen
roottte idj abet fetnet aud), roie ein febet, bet jum
Stuppenfüljrer, jum Ijöfjeren roie jum nieberen, be»

rufen ift, ober als ©efjilfe berfelben funftionirt, für
bie Slrt ber SBefefjlSertljeilung ober SBefeljlSüber»

mittlung fidj biefenigen ©runbfäfee aneignen unb

jut ©eroofwtjett madjen foü, bie ifjn am SBeften be»

fähigen, einen ber beften Slttiirten beS geinbeS, baä

— SRijjoerftäubnifj ju befämpfen, roeldjeS in baä

©djladjtenglücf nodj launifdjer eingreift, alä „©e.
SRajeftät bet i^ufatt", oot bem fdjon griebridj ber

©rofje fo oiel SRefpect fjatte.

Slnmerfung. SBerittenfein ber Slbfutanten. SBor

allem mufj ber Slbiutant:
1. ©ut beritten fein, baju geljört, bafj baä SBferb

auäbauernb ift, flotte, aber bodj gleidjmäfjige ©ang«
arten Ijat, furje sparaben unb Sffienbungen audj in
ftärfer SBeroegung geftattet unb nidjt flebt; eS mufj
unter atten möglidjen, fdjroierigen SBertjältniffen in
ber Scäfje oon feuernben ©djüfeen jc. rufjig ftefjen.
SDaä finb in tfjrer SBereinigung fefjr fjotje Slnforbe»

rungen, gegen roeldje ©leganj, fdjöneä Sluäfeljen
unb fonftige SuruSeigenfdjaften beS spferbeS ent»

fdjieben jurücfftefjen muffen. SDer Slbjutant roirb

feiten ein spferb acquiriren fönnen, roeldjeS

benfelben oon üomfjerein entfpridjt, er foll fidj baä»

felbe bafjer mit gleifj in bie §anb retten.
2. ©r mufj flott unb geroanbt reiten; flott, um

fo fdjnett alä möglidj nadj ben spunften fjinjufom»
men, roo er fungiren fott; in biefen gäHen alfo
langer ©alopp ober ©arri&re; geroanbt, um auf
bem fürjeften unb jroecfmäfjlgften Sffiege bottfjin ju
fotnmen, Ijieju mufj er com glecf auS itt bet

©arriere anreiten, fdjnett auS berfelben pariren,
fleine SBolten unb furje Sffienbungen auäfüfjren fön*

nen. @S empfiefjlt ftdj für bie ©onferoirung be8

spferbeS nidtjt, auäfdjltefjlid) einen ©alopp ju reiten;
baä rourbe nebenbei oft unnötfjige SBolten erforbern,
fjat man SBolten ober Sffienbungen nadj redjtä auS»

jufüfjren, ©alopp redjtS, im entgegengefefeten galle
©alopp linfS. Sludj mufj ber Slbiutant tä oer«

fielen, fein spferb in ben SRomenten, roo eä auf
fdjnette ©angart nidjt anfommt, ju fdjönen. Sffier

alle SBeroegungen in ©arriere madjt, roirb fein spferb

balb ruinirt Ijaben.
3. ©oll ber Slbjutant SDiftanjen ridjtig abreiten

fönnen. Htefju mufj er bie ©prungroeite feineä

spferbeä fennen, bringt ifjm einen gleidjmäjjigen
©alopp bei unb redjnet bann bie SDiftanj auä. Slm

beften gefdjiefjt bie ©inübung auf einer abgeftedten
Strecfe oon 100 ober 200 m. unb läfjt man baä

spferb etroaä oorljer einfprengen, ba bie erften

©aloppfprünge geroöHnlidj unregelmäßig finb.

Hebet bie SRilttamganifaHoit unb bie ©aoatterie.
SReplif in ©adjen ber SBrodjüre: „S)ie neue

SRilitärorganifation unb baä SBubget beä fdjroei«

jerifdjen SRilitärbepartementä". ^üricfj, SBer»

lagS=S5Ragajin,1877. ®r.8°. ©.22. Sprei8 706tä.
SDie SBrocbüre „bie neue SRilitärorganifation",

auä roeldjer roir feinerjeit einen Sluäjug gebradjt
Haben, fjat oerfdjiebenen energifdjen ©ntgegnungen
auä caoalleriftifdjen Äreifen gerufen, ©ine foldje

©ntgegnung „sparaben" betitelt, Haben roir in Sir. 21

befprodjen. ©ä liefj fidj oorauäfeHen, bafj oon
©eite beS Herrn SBerfafferS ber angegriffenen ©djrift
eine Slntroort erfolgen rourbe. SDiefe liegt nun oor.
Sffiir rooüen ben Hettn SBerfaffer feine SBertHeibigung

felbft füHren laffen unb erlauben unS ju biefem

3roecf einige ©teilen auä feiner SBrodjüre anju»
füHren unb iHren 3n&aft *üxh 4U ffiiäiren. £>er»

felbe beginnt:
„SBor einigen SBodjen erfdjien unfere glugfdjrift:

„SDie neue SRilitärorganifation unb baS SBubget

beä fdjroeijerifdjen SRilitärbepartementS". — SRidjt

frioole ©canbalfudjt, fonbern bie ©orge für bie

Hödjften Sntereffen ber Station brücfte unS bie geber
in bie Hanb unb jroang unS, laut auSjttfpreajen,
roaS unS fdjon lange flar roar unb roaä baä ganje
©djroeijeroolf fdjon lange inftinftio füHlte: bafj bie

für baS SffieHrroefen beftimmten ©ummen niajt fo

oerroenbet roerben, roie baS SBolf baä SRedjt Hat, eä

ju oerlangen, roie eä bie spflidjt unfern SBeHörben

Dorfdtjreibt; bafj unHeiloott gefpavt roerbe an jenen

Sffiaffen, bie bei unfern fpejietten SerHältniffen bie

eigentlidje SffieHrfäHigfeit bebingen unb, ftatt beffen,

roeniger gefpart roerbe an jenen Sffiaffen unb jenen

Hülfäjroeigen unb Sßerroaltungen, bie, oHne bie ©e»

jammtioeHrfäHigfeit unfereS SanbeS ju beeinträcHtigen,

etjer jür einige $eU in ben Htntergrttnb treten fön«

nen, ftatt beffen aber gegenroärtig in ben SBorber»

grunb gejerrt roerben l

Sffiir Haben jene SBrodjüre anongm erfebeinen laffen,
bamit, bei iHrer SBeadjtung, bie barauS folgenben
33efpredjungen unb ©ntgegnungen, frei oon perfön»

lidjen SRüdfidjten unb SRottoen, fidj ungeHtnbert
auf bem fadjlidjen SBoben beroegen fönnten. —
SDenn roir ftnb ber Slnfidjt, eS Hanbele fia) Hier um
fo tjofje Sntereffen, bafj perfönlidje ©efüHte unb

politifdje ober militärifdje ©tellung Hin«njujieHen
bem SBürger beä greiftaatcä nidjt gejieme.
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meter ihre Wechselstatlonen haben und einander die

Befehle oder Meldungen gegenseitig übergeben.
Relaisposten waren z. B. aufgestellt an der

Lisaine von Hencourt, wo der General Werder stand,
bis nach Montbeliard. Ausnahmsweise kann man
auch Jnfanterie-Nelaisposten aufstellen, die dann

in Wagen fahren. Von größter Wichtigkeit ist es

natürlich, daß die Linie nie unterbrochen werde.

Ich wäre nun zum Schluß meiner Abhandlung
angelangt. Zuerst wollte ich meinen Kameraden
den Adjutanten vorführen, wie er sein sollte, und

zugleich zeigen, daß trotz seinen schönen Seiten der

Adjutantendrenst nicht der beneidensmertheste ist,

und daß die Adjutanten mit Recht die Telegraphen
der Armee genannt werden können.

Besonders den jüngeren Kameraden wollte ich

zeigen, wie wenig complizirt die Befehlsmaschine,
welche eine große Armee und jedes Glied derselben

in Bewegung erhalten soll, sein darf, und wie glatt
ste geschmiert sein will, um die volle Kraft der

Armee resp, deren Theile zur Wirkung bringen zu

können, ohne ste selber zu verbrauchen, zeigen
wollte ich aber ferner auch, wie ein jeder, der zum

Truppenführer, zum höheren wie zum niederen,
berufen ist, oder als Gehilfe derselben funktionirt, für
die Art der Befehlsertheilung oder Befehlsübermittlung

stch diejenigen Grundsätze aneignen und

zur Gewohnheit machen soll, die ihn am Besten

befähigen, einen der besten Alliirtcn des Feindes, das

— Mißverständnis; zu bekämpfen, welches in das

Schlachtenglück noch launischer eingreift, als «Se.
Majestät der Zufall", vor dem schon Friedrich der

Große so viel Respect hatte.

Anmerkung. Berittensein der Adjutanten. Vor
allem muß der Adjutant:

1. Gut beritten sein, dazu gehört, daß das Pferd
ausdauernd ist, flotte, aber doch gleichmäßige Gangarten

hat, kurze Paraden und Wendungen auch in
starker Bewegung gestattet und nicht klebt; es muß
unter allen möglichen, schwierigen Verhältnissen in
der Nähe von feuernden Schützen :c. ruhig stehen.

Das sind in ihrer Vereinigung sehr hohe Anforderungen,

gegen welche Eleganz, schönes Aussehen
und sonstige Luxuseigenschaften des Pferdes
entschieden zurückstehen müssen. Der Adjutant wird
selten ein Pferd acquirnen können, welches
denselben von vornherein entspricht, er soll sich

dasselbe daher mit Fleiß in die Hand reiten.
2. Er muß flott und gewandt reiten; flott, um

so schnell als möglich nach den Punkten hinzukommen,

wo er fungiren soll; in diesen Fällen also

langer Galopp oder Carriere; gewandt, um auf
dem kürzesten und zweckmäßigsten Wege dorthin zu

kommen, hiezu muß er vom Fleck aus in dcr

Carriere anreiten, schnell aus derselben pariren,
kleine Volten und kurze Wendungen «usführen
können. Es empfiehlt sich für die Conservirung des

Pferdes nicht, ausschließlich einen Galopp zureiten;
das würde nebenbei oft unnöthige Volten erfordern,
hat man Volten oder Wendungen nach rechts

auszuführen, Galopp rechts, im entgegengesetzten Falle
Galopp links. Auch muß der Adjutaut es ver¬

stehen, sein Pferd in den Momenten, wo es auf
schnelle Gangart nicht ankommt, zu schonen. Wer
alle Bewegungen in Carriere macht, wird sein Pferd
bald ruinirt haben,

3. Soll der Adjutant Distanzen richtig abreiten
können. Hierzu muß er die Sprungweite seines

Pferdes kennen, bringt ihm einen gleichmäßigen

Galopp bei und rechnet dann die Distanz aus. Am
besten geschieht die Einübung auf einer abgesteckten

Strecke von 100 oder 20V m. und läßt man das

Pferd etwas vorher einsprengen, da die ersten

Galoppsprünge gewöhnlich unregelmäßig stnd.

Ueber die Militärorganisation und die Cavallerie.
Replik in Sachen der Brochüre: „Die neue

Militärorganisation und das Budget des

schweizerischen Militärdepartements". Zürich, Ver-
lags-Magaziu,1«77. Gr.8°. S.22. Preis70Cts.

Die Brochüre «die neue Militärorganisation",
aus welcher wir seinerzeit einen Auszug gebracht

haben, hat verschiedenen energischen Entgegnungen
aus cavalleristischen Kreisen gerufen. Eine solche

Entgegnung „Paraden" betitelt, haben wir in Nr. 21

besprochen. Es ließ sich voraussehen, daß von
Seile des Herrn Verfassers der angegriffenen Schrist
eine Antwort erfolgen würde. Diese liegt nun vor.
Wir wollen den Herrn Verfasser seine Vertheidigung
selbst führen lassen und erlauben uns zu diesem

Zweck einige Stellen aus seiner Brochüre
anzuführen und ihren Inhalt kurz zu skizziren. Derselbe

beginnt:
„Vor einigen Wochen erschien unsere Flugschrift:

„Die neue Militärorganisation und das Budget
des schweizerischen Militärdepartements". — Nicht
frivole Scandalsucht, sondern die Sorge für die

höchsten Interessen der Nation drückte uns die Feder

in die Hand und zwang uns, laut auszusprechen,

was uns schon lange klar war und was das ganze

Schweizervolk schon lange instinktiv sühlte: daß die

für das Wehrwesen bestimmten Summen nicht so

verwendet werden, wie das Volk das Recht hat, es

zu verlangen, wie es die Pflicht unsern Behörden
vorschreibt; daß unheilvoll gespart werde an jenen

Waffen, die bei unsern speziellen Verhältnissen die

eigentliche Wehrfähigkeit bedingen und, statt dessen,

weniger gespart werde an jenen Waffen und jenen

Hülfszweigen und Verwaltungen, die, ohne die Ge-

sammtwehrfühigkeit unseres Landes zu beeinträchtigen,
eher für einige Zeit in den Hintergrund treten

können, statt dessen aber gegenwärtig in den Vordergrund

gezerrt werden!
Wir haben jene Brochüre anonym erscheinen lassen,

damit, bei ihrer Beachtung, die daraus folgenden
Besprechungen und Entgegnungen, frei von persönlichen

Rücksichten und Motiven, sich ungehindert
auf dem sachlichen Boden bewegen könnten. —
Denn wir stnd der Anstcht, es handele sich hier um
so hohe Interessen, daß persönliche Gefühle und

politische oder militärische Stellung hineinzuziehen
dem Bürger dcs Freistaates nicht gezieme.

Zu unserer freudigen Ueberraschung sind wir
fast von der Gesammtpresse des Schweizerlandes
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